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Pastoraltheologte ass sıch d1e Kırche entweder auftf ıhre Tradıtiıon
TUCKZ1e und1 cLe Menschen verlhert der sıch

der Menschen wıllen VOoIl Inrer Tradıtiıon ah-
AÄAndreas OASTOFrd: mIit WIeEederverheira- SELZL, tür verfehlt |DDER / weıte anum hat dasGeschiedenen gordischer Knoten der aggıornamento vielmenhr als »TeiICNeres chöpfengeahnte Möcglichkeiten? D{ S, Kart., Verlag Frie-

AUS der Tradıtion« verstanden. Der Verfasser VEC1I-FIC: Pustet, Regensburg 2015, ISBN.: Q/S—3- neınt In se1nem Buch eınen Gegensatz zwıschen der/O] /—-26061-8, Furo 22,— Ireue ZUT kırchlichen Ehelehre und der pastoralen
orge » Problembewusstseın, ähe Z£U] Menschen,In der vorliegenden Publıkation sıch der Au- Eröffnung gangbarer Wege, das ist uch mıiıt der Ira-

LOF, der Professor tür Pastoraltheologıie der I1 ud- dıtıon der katholıiıschen Kırche möglıch« 29)wıg-Maxımıilians-Universität München LSt, miıt
In sxeinem Kapıtel »Klärung der Fragestellung«wichtigen Fragen 1mM usammenNnNang V Ol Ehe und

Famılıe auselinander WI1Ie S1C uch VOoIl der Bı- (30—36) Ze1gQass d1e Dıiıskussion cLe
astora) miıt wiederverheıirateten Greschiedenenschofssynode 1mM ()ktober 015 behandelt werden.

» Was ott verbunden hat, das dartf der ensch »hochgradıg aufgeladen« ist S1e verbıindet sıch miıt

N1IC ennen.« Sınd aMı| en d1e anı gebun- vielen Interessen, Posıtionen und Anschauungen.
Deshalb mMussen zunächst möglıche Implıkationen,den dem Tautpaar, der kırchlichen Öffentlich-

keıt, den Amtsträgern, der 1IrC insgesamt” Aus orurteıle, Sackgassen und alsche Vorgehenswel-
I] In der Fragestellung benannt werden.dem Mund V Ol Bıschöfen, Betroflfenen und Seel-

SUOTISCLI Sınd unterschiedliche Aussagen hören. Im umfangreichen Kapıtel » Was beinhaltet cLe
eliche I1hemen und Argumente stehen 1m Raum’“”? kırchliche Tradıtion ?« 37-213), dem Hauptteıl des

Buches, versucht der Verfasser NewOrtenNn AUS deng1Dt Orientierung In einem 1CK1IC VOoIl

Fragen. Am nde antwıckelt e1gene Vorschläge Bereichen EXegese, Kırchenväter, systematısche
Theologıe, ıthodoxıe, Moraltheologıe, Kırchen-ZUT Erneuerung der astora) mıiıt wiederverheıirate-

ten Greschliedenen. FreC und 'asStOTAa| geben Im Kontext der e111-
In der »Eınleitung« des Buches (9—2' WEeIst der SCH Schrift werden olgende Fragestellungen

Aiskutiert ınn des Ehescheidungsverbotes Jesu:;Verfasser darauf nın, ass cLe Ehe e2u(t[e ‚her als
>1 1ebeshund« gesehen Wırd; V Ol >1 ebenshund« ist /Zuwendung Jesu den Sündern:; Wırd das Sstrenge

Ehescheidungsverbot Jesu be1 qus und Paulusweniger cLe ede achn kırchliıchem Verständniıs
wırd cLe Ehe zwıschen (1etauften zu akrament, relatıviert? In eZzug auftf Kırchenväter und kırchli-

elner » Wırklıchkeıut, d1e ott selhst che Tradıtiıon tellen sıch olgende Ihemen: Wıe ist
d1e altkırchliche ehre und Praxıs theolog1sc e1N-unwıderruflich« 10) uch das TKalten der 1ebe,

uch Scheıtern und Ehebruch Ööschen das Sakra- zuordnen? e1g cLe vornızänısche Kırche 1ne Hal-
ImMent Nn1IC AU! (JewWIlss annn unter bestimmten (ung der Anerkennung VOoIl wiederverheıirateten (1e-

schriedenen? en verschiliedene Konzılıen wıieder-mständen geraten der geboten se1n, das /u-
sammenleben unterbrechen der uch endgültig verheıliratete (reschiedene Kommunıion zugelas-

beenden 1Wa beı häuslıcher (rjewalt der be1 sen / C1g sıch 1mM sten bereıts Itrüh 1ne Toleranz
eiıner unwıderruflflichen Inneren Entfremdung. der Wıederheirat ach Scheidung? omMmı!
»Doch d1e außere Entfernung zerreibt N1IC das dem Ergebnıis, ass In der Iruühen 1IrC der
Band« 10) Aus verschıiedenen (iründen sınd In den Wıderspruch ZUT spätantıken Scheidungsgesell-
etzten Jahrzehnten cLe Scheidungszahlen LU - schaft »eindrucksvoall« ist nter dogmatıscher

Rücksicht tellen sıch olgende Fragen: Wıe VEC1I-haft angestiegen. » [ ıe uUuC ach eiıner AHNSCINCS-
'astora. miıt wiederverheıirateten (Greschliede- 1NAalıc wurde d1e ehre VOoIl der Unauflöslichkeıit

1IC1 ist 1ne ernste und drängende Aufgabe« 11) der Ehe auftf dem Konzıl V Ol NenN! tormulıert? Ist
e geltende Te und Praxıs der Kırche Ist »der miıt G(raudium ef SDEN d1e klassısche Ehetheologıe

besten egründete und C1INZ1Ig schlüssıge anı überholt”? Im 1C auftf d1e OdOXe Kırche ist
Iragen: Wıe Ist In Inr der Umgang miıt Scheidungpunkt« 11) Lieser Posıtion WITI oft Unbarmher-

zıgkeıt unterst{e| Ireue ZUT Tradıtiıon SCHNUE und 1ederheıra: antstanden ? Ist hese egelung
1ne sıtuatiıonsgemäßbe, hılfreiche und V Ol der katholıiıschen Kırche als berechtigte Usie-

mMensSCNHliCcChNeEe astora) N1IC AdUS, sondern e1n er S U des Evangelıums anerkannt“” e orthodoxe
Verfasser bezieht In selner Untersuchung —  WIC  1ge O1kKonom1a-Kegelung Ist » Ausfluss elner und
Ergebnisse der S50 Scheidungsforschung, au ber- oft problematıschen Staat-Kırche-Finheit«
dem Tamılıensoz10log1sche und -psychologische S1e WIT schwerwıegende Fragen auf, InwIıeweılt
Forschungen mıiıt e1n hält d1e Alternatıve, das Bekenntniıs Unauflöslichkein der Ehe »Nıcht

Pastoraltheologie
Andreas Wollbold, Pastoral mit wiederverheira-

teten Geschiedenen – gordischer Knoten oder un-
geahnte Möglichkeiten? 272 S., kart., Verlag Frie-
drich Pustet, Regensburg 2015, ISBN: 978–3-
7917–2661-8, Euro 22,–.

In der vorliegenden Publikation setzt sich der Au-
tor, der Professor für Pastoraltheologie an der Lud-
wig-Maximilians-Universität München ist, mit
wichtigen Fragen im Zusammenhang von Ehe und
Familie auseinander – wie sie auch von der Bi-
schofssynode im Oktober 2015 behandelt werden.
»Was Gott verbunden hat, das darf der Mensch
nicht trennen.« Sind damit allen die Hände gebun-
den – dem Brautpaar, der kirchlichen Öffentlich-
keit, den Amtsträgern, der Kirche insgesamt? Aus
dem Mund von Bischöfen, Betroffenen und Seel-
sorgern sind unterschiedliche Aussagen zu hören.
Welche Themen und Argumente stehen im Raum?
Wollbold gibt Orientierung in einem Dickicht von
Fragen. Am Ende entwickelt er eigene Vorschläge
zur Erneuerung der Pastoral mit wiederverheirate-
ten Geschiedenen. 

In der »Einleitung« des Buches (9–29) weist der
Verfasser darauf hin, dass die Ehe heute eher als
»Liebesbund« gesehen wird; von »Lebensbund« ist
weniger die Rede. Nach kirchlichem Verständnis
wird die Ehe zwischen Getauften zum Sakrament,
d. h. zu einer »Wirklichkeit, die Gott selbst setzt –
unwiderruflich« (10). Auch das Erkalten der Liebe,
auch Scheitern und Ehebruch löschen das Sakra-
ment nicht aus. Gewiss kann es unter bestimmten
Umständen geraten oder geboten sein, das Zu-
sammenleben zu unterbrechen oder auch endgültig
zu beenden – etwa bei häuslicher Gewalt oder bei
einer unwiderruflichen inneren Entfremdung.
»Doch die äußere Entfernung zerreißt nicht das
Band« (10). Aus verschiedenen Gründen sind in den
letzten Jahrzehnten die Scheidungszahlen sprung-
haft angestiegen. »Die Suche nach einer angemes-
senen Pastoral mit wiederverheirateten Geschiede-
nen ist eine ernste und drängende Aufgabe« (11).
Die geltende Lehre und Praxis der Kirche ist »der
am besten begründete und einzig schlüssige Stand-
punkt« (11). Dieser Position wird oft Unbarmher-
zigkeit unterstellt. Treue zur Tradition schließt – so
Wollbold – eine situationsgemäße, hilfreiche und
menschliche Pastoral nicht aus, sondern ein. Der
Verfasser bezieht in seiner Untersuchung wichtige
Ergebnisse der sog. Scheidungsforschung, außer-
dem familiensoziologische und -psy chologische
Forschungen mit ein. Wollbold hält die Alternative,

dass sich die Kirche entweder auf ihre Tradition zu-
rückzieht und dabei die Menschen verliert oder sich
um der Menschen willen von ihrer Tradition ab-
setzt, für verfehlt. Das Zweite Vatikanum hat das
aggiornamento vielmehr als »reicheres Schöpfen
aus der Tradition« verstanden. Der Verfasser ver-
neint in seinem Buch einen Gegensatz zwischen der
Treue zur kirchlichen Ehelehre und der pastoralen
Sorge. »Problembewusstsein, Nähe zum Menschen,
Eröffnung gangbarer Wege, das ist auch mit der Tra-
dition der katholischen Kirche möglich« (29). 

In seinem Kapitel »Klärung der Fragestellung«
(30–36) zeigt Wollbold, dass die Diskussion um die
Pastoral mit wiederverheirateten Geschiedenen
»hochgradig aufgeladen« ist. Sie verbindet sich mit
vielen Interessen, Positionen und Anschauungen.
Deshalb müssen zunächst mögliche Implikationen,
Vorurteile, Sackgassen und falsche Vorgehenswei-
sen in der Fragestellung benannt werden. 

Im umfangreichen Kapitel »Was beinhaltet die
kirchliche Tradition?« (37–213), dem Hauptteil des
Buches, versucht der Verfasser Antworten aus den
Bereichen Exegese, Kirchenväter, systematische
Theologie, Orthodoxie, Moraltheologie, Kirchen-
recht und Pastoral zu geben: Im Kontext der Heili-
gen Schrift werden u. a. folgende Fragestellungen
diskutiert: Sinn des Ehescheidungsverbotes Jesu;
Zuwendung Jesu zu den Sündern; Wird das strenge
Ehescheidungsverbot Jesu bei Matthäus und Paulus
relativiert? In Bezug auf Kirchenväter und kirchli-
che Tradition stellen sich folgende Themen: Wie ist
die altkirchliche Lehre und Praxis theologisch ein-
zuordnen? Zeigt die vornizänische Kirche eine Hal-
tung der Anerkennung von wiederverheirateten Ge-
schiedenen? Haben verschiedene Konzilien wieder-
verheiratete Geschiedene zur Kommunion zugelas-
sen? Zeigt sich im Osten bereits früh eine Toleranz
der Wiederheirat nach Scheidung? Wollbold kommt
zu dem Ergebnis, dass in der frühen Kirche der
Widerspruch zur spätantiken Scheidungsgesell-
schaft »eindrucksvoll« ist. Unter dogmatischer
Rücksicht stellen sich folgende Fragen: Wie ver-
bindlich wurde die Lehre von der Unauflöslichkeit
der Ehe auf dem Konzil von Trient formuliert? Ist
mit Gaudium et spes die klassische Ehetheologie
überholt? Im Blick auf die orthodoxe Kirche ist zu
fragen: Wie ist in ihr der Umgang mit Scheidung
und Wiederheirat entstanden? Ist diese Regelung
von der katholischen Kirche als berechtigte Ausle-
gung des Evangeliums anerkannt? Die orthodoxe
oikonomia-Regelung ist »Ausfluss einer engen und
oft problematischen Staat-Kirche-Einheit« (251).
Sie wirft schwerwiegende Fragen auf, inwieweit
das Bekenntnis zur Unauflöslichkeit der Ehe »nicht
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In der Praxıs aufgeweiıcht ist Als odell tür cLe ka- be s bleıbht cLe rechtlıche rage klären, welche
tholısche 1IrC oMmMmMı! S1C N1IC In FTage« (25 Eindeutigkeıit V Ol Unglauben azZu führt, ass e1n

Im Kontext der Moraltheologıe 1L1USS gefragt WE - Tamen! N1IC zustande oMmMmMı! l hhese Tage hat
den: Kann das (Tew1ssensurteıl des FEinzelnen ber schon Joseph Katzınger gestellt.
den Status der Verbindung und ber den In einem USDIIIC (»>Eıne TUC ber d1e S e1-
Empfang der Kommunıion entsche1iden? Ist cLe FOor- 11C«, 249—252) verweıst auTt eiınen INZWI-
erung, WI1Ie er und Schwester zusammenzule- schen weıitverbreıiteten Brauch: Liıebespaare und
ben, ıne unrealhstische Zumutung” 1e7 1ne euvermählte bringen eiıner TUC In der ähe
» Iheologıe des SCcCheiterns« weıter”? Diesbezüglıch der Parıser Kathedrale Sıcherheıitsschlösser miıt 1n-

1611 Namen Solche ıten vVerweıisen auftfVerweılst auftf d1e »Logık des KTITeUZes«.,
Man 1L1USS »allem absagen, W Wl als leichtere d1e »Sehnsucht er Menschen ach unwıderruf-
Alternatıve erscheınt, In Wırklıc  e1t ber lıcher Ireue«. Der Verfasser plädıert tür den »Mult,
(1ottes ıllen teht« Der Verfasser Warnt In andere Wege einzuschlagen als d1e üblıchen«, und
Ahesem /Zusammenhang Vor eiıner Verharmlosung verlangt se1Itens der 1IrC d1e Option tür 1ne Seel-

5d1e » Verständnıs und ıtge miıt dem Mutder Uun: In selnen kritischen Einwänden
ıne » Iheologıe des SCcCheiterns« g1bt eden- umutung verbindet« lheser Weg der
ken, ass 1011A111efahr au moralısche Orde- Ausrıichtung auftf den ıllen (1ottes hat angesichts

auszublenden. anche moraltheologıische der Gefährdung VOoIl hen och einıge UNAUSEC-
Denkversuche ZUT zeptanz Verbindungen schöpfte Möglıchkeıiten: d1e Anerkennung SOZ10-
»Iühren In Aporıen. L etztlich gehen S1C V kultureller TUuUnN! der Ehenichtigkeıt, eiınen '9-

techumenat miıt eıner » Pe1ier des Wunsches achgesprochenen Aprıor1 AUS, ass Enthaltsamkeıt In
eiıner Beziıehung 1mM 1C auftf das bestehende Ehe- dem hesakrament« SOWIEe d1e Anerkennung V Ol
band unzumutbar QP1« (25 Sexualıtät und Freund- Verbindungen, d1e Ehe als Freundschaft
schaft sSınd WEel Schichten des Mıteinanders VOoIl en bereıt Sind.
Mann und Frau, cLe N1IC zusammentallen. Kır- Andreas präsentiert miıt se1nem Buch,
chenrechtlıch relevant Sınd olgende Ihemen: das e1n ausführliches I . ıteraturverzeichnıs enthält,
Ist jede Ehe zwıschen (1etauften Ssakramenta| der eiınen Überaus wichtigen Diskussionsbeıitrag den
annn beı eLtaulten gültige nıchtsakramentale genannten I1hemen. Se1ne theolog1sc und pastora
hen geben? Sınd wIiederverheıiratete (reschiedene höchst verantworteten esichtspunkte verdienen
In jedem Fall V Empfang der kramente- breıte Beachtung. Dem Verfasser gelıngt C JEeSUIL-
schlossen? nter pastoraltheologischer Rücksicht che Einseitigkeit vermeıden und d1e Ta des
Ist Iragen: Berechtigen pastorale TUuUnN! Fın- Evangelıums Z£U] e2uCcChten bringen
zelfallregelungen außerhalb der kırchlichen (Ird- JOSe  reiml, SE Pöolten
nung? en cLe In eıner zweıten Verbindung S{e-
henden N1IC vıele erte, d1e der kırchliıchen Aner-
kennung edurien Ist d1e derzeitige Praxıs der Kır-
che rıgornstisch”? elche Wege der astora) miıt Liturgik
wiederverheıirateten Greschiedenen g1bt aq‘

Manfred aAM (He.), apSi ENEdT. AMVT. UNdIm drıtten Kapıtel (» Welche Wege ann cLe Kır-
che miıt den Betroflfenen gehen !«} 214—248) antwık- Adie Liturgie, Pustet: Regensburg 2014, 240 S, Kart
kelt ck1ı77enhafte Vorschläge, WI1Ie Inner- ISBN- 0/8-35-/0] /-2623-06, 29,095
halb der katholıiıschen Tradıtiıon und hne ırgendeine
einschneıdende Anderung V Ol ehre der Rechts- er Sammelband Okumenter! 11L uch auf

Deutsch e bereıts 2009 erschlienenen » Procee-ordnung »e1ne zeıtgemäße, menschennahe astora.
iür cLe Betrofltfenen antwıckelt werden kann« 29) 1ngs Oft cChe 1rs| Hota International Liturgy ('OnN-
Der Verfasser ordert 1m 1NDI1IC auTt d1e evorbe- terence OT| Ww1e Hg ın sSeinem Vorwort
reitung und cLe Begleıitung VOoIl hen ıne Erneue- mit erwels auf aps Benedikts »reichhaltıges gEe1-
U1 der Seelsorge ängere Ehevorbereıitung, He- si1ges FErbe« es| (17—-19) l e VOIN ıhm inmtnerte
gleitung besonders In den ersten ejahren, Bıldung »TICLIE lıturg1ische CeWESUNG« (SO e englıschen
VOoIl Ehepaargruppen und iınsbesondere Unterstüt- Hgg e1l RKOY und Janet Rutherford ın ıhrem
ZUN® ach Irennung und Scheidung, unden Vorwort bietet, Ww1e urt Kardınal och ın
heılen und zu Weg Jesu zurückzulinden) e hO- sSeinem (rele1twort sagl, 1ne >»wesentlıche 1.  e,e
he Scheidungsanfälligkeit eutiger hen ist In e1- wahren lıturg1etheolog1schen nlıegen« des Papstes
1ICIH en sozio0kulturell bedingt Insofern Ist aufzugreifen (/-1 ID Vorstellung des englıschen
en Ehekatechumenat miıt mehreren Stufen MNS- Sammelbandes VOoIl Kardınal Kaymond Ur| auftf
iıch /7/um Wesen des kramentes gehö der Tau- der Dritten Internationalen Lıturgischen lagung In

in der Praxis aufgeweicht ist. Als Modell für die ka-
tholische Kirche kommt sie nicht in Frage« (251). 

Im Kontext der Moraltheologie muss gefragt wer-
den: Kann das Gewissensurteil des Einzelnen über
den Status der neuen Verbindung und über den
Empfang der Kommunion entscheiden? Ist die For-
derung, wie Bruder und Schwester zusammenzule-
ben, eine unrealistische Zumutung? Hilft hier eine
»Theologie des Scheiterns« weiter? Diesbezüglich
verweist Wollbold auf die »Logik des Kreuzes«.
Man muss »allem absagen, was zwar als leichtere
Alternative erscheint, in Wirklichkeit aber gegen
Gottes Willen steht« (159). Der Verfasser warnt in
diesem Zusammenhang vor einer Verharmlosung
der Sünde. In seinen kritischen Einwänden gegen
eine »Theologie des Scheiterns« gibt er zu beden-
ken, dass man dabei Gefahr läuft, moralische Forde-
rungen auszublenden. Manche moraltheologische
Denkversuche zur Akzeptanz neuer Verbindungen
»führen in Aporien. Letztlich gehen sie vom unaus-
gesprochenen Apriori aus, dass Enthaltsamkeit in
einer Beziehung im Blick auf das bestehende Ehe-
band unzumutbar sei« (251). Sexualität und Freund-
schaft sind zwei Schichten des Miteinanders von
Mann und Frau, die nicht zusammenfallen. Kir-
chenrechtlich relevant sind u. a. folgende Themen:
Ist jede Ehe zwischen Getauften sakramental oder
kann es bei Getauften gültige nichtsakramentale
Ehen geben? Sind wiederverheiratete Geschiedene
in jedem Fall vom Empfang der Sakramente ausge-
schlossen? Unter pastoraltheologischer Rücksicht
ist zu fragen: Berechtigen pastorale Gründe zu Ein-
zelfallregelungen außerhalb der kirchlichen Ord-
nung? Leben die in einer zweiten Verbindung Ste-
henden nicht viele Werte, die der kirchlichen Aner-
kennung bedürfen? Ist die derzeitige Praxis der Kir-
che rigoristisch? Welche Wege der Pastoral mit
wiederverheirateten Geschiedenen gibt es? 

Im dritten Kapitel (»Welche Wege kann die Kir-
che mit den Betroffenen gehen?«; 214–248) entwik-
kelt Wollbold skizzenhafte Vorschläge, wie inner-
halb der katholischen Tradition und ohne irgendeine
einschneidende Änderung von Lehre oder Rechts-
ordnung »eine zeitgemäße, menschennahe Pastoral
für die Betroffenen entwickelt werden kann« (29).
Der Verfasser fordert im Hinblick auf die Ehevorbe-
reitung und die Begleitung von Ehen eine Erneue-
rung der Seelsorge (längere Ehevorbereitung, Be-
gleitung besonders in den ersten Ehejahren, Bildung
von Ehepaargruppen und insbesondere Unterstüt-
zung nach Trennung und Scheidung, um Wunden zu
heilen und zum Weg Jesu zurückzufinden). Die ho-
he Scheidungsanfälligkeit heutiger Ehen ist in ei-
nem hohen Maß soziokulturell bedingt. Insofern ist
ein Ehekatechumenat mit mehreren Stufen dring-
lich. Zum Wesen des Sakramentes gehört der Glau-

be. Es bleibt die rechtliche Frage zu klären, welche
Eindeutigkeit von Unglauben dazu führt, dass ein
Sakrament nicht zustande kommt. Diese Frage hat
schon Joseph Ratzinger gestellt. 

In einem Ausblick (»Eine Brücke über die Sei-
ne«; 249–252) verweist Wollbold auf einen – inzwi-
schen weitverbreiteten – Brauch: Liebespaare und
Neuvermählte bringen an einer Brücke in der Nähe
der Pariser Kathedrale Sicherheitsschlösser mit ih-
ren Namen an. Solche neuen Riten verweisen auf
die »Sehnsucht aller Menschen nach unwiderruf-
licher Treue«. Der Verfasser plädiert für den »Mut,
andere Wege einzuschlagen als die üblichen«, und
verlangt seitens der Kirche die Option für eine Seel-
sorge, die »Verständnis und Mitgefühl mit dem Mut
zur Zumutung verbindet« (252). Dieser Weg der
Ausrichtung auf den Willen Gottes hat angesichts
der Gefährdung von Ehen noch einige unausge-
schöpfte Möglichkeiten: die Anerkennung sozio-
kultureller Gründe der Ehenichtigkeit, einen Eheka-
techumenat mit einer »Feier des Wunsches nach
dem Ehesakrament« sowie die Anerkennung von
neuen Verbindungen, die Ehe als Freundschaft zu
leben bereit sind. 

Andreas Wollbold präsentiert mit seinem Buch,
das ein ausführliches Literaturverzeichnis enthält,
einen überaus wichtigen Diskussionsbeitrag zu den
genannten Themen. Seine theologisch und pastoral
höchst verantworteten Gesichtspunkte verdienen
breite Beachtung. Dem Verfasser gelingt es, jegli-
che Einseitigkeit zu vermeiden und die Kraft des
Evangeliums zum Leuchten zu bringen.

Josef Kreiml, St. Pölten

Liturgik
Manfred Hauke (Hg.), Papst Benedikt XVI. und

die Liturgie, Pustet: Regensburg 2014, 240 S., kart.
ISBN- 978-3-7917-2623-6, € 29,95

Der Sammelband dokumentiert nun auch auf
Deutsch die bereits 2009 erschienenen »Procee-
dings oft the First Fota International Liturgy Con-
ference (Cork 2008), wie Hg. in seinem Vorwort
mit Verweis auf Papst Benedikts »reichhaltiges gei-
stiges Erbe« festhält (17–19). Die von ihm initiierte
»neue liturgische Bewegung« (so die englischen
Hgg. Neil J. Roy und Janet E. Rutherford in ihrem
Vorwort: 12–16) bietet, wie Kurt Kardinal Koch in
seinem Geleitwort sagt, eine »wesentliche Hilfe, die
wahren liturgietheologischen Anliegen« des Papstes
aufzugreifen (7–11). Die Vorstellung des englischen
Sammelbandes von Kardinal Raymond L. Burke auf
der Dritten Internationalen Liturgischen Tagung in
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